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Celegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 1. 2. 78. 1 Nm. 

London, 1. Februar. \ - 
theden er habe niemals behauptet, daß die Flotte unter keinen erdenklichen 
Umſtänden nach Konſtantiuopel dürfe. Es könnten Umſtände eintreten, wo 
es ein Zweckmäßigkeitsact ſei und durchaus nicht den allgemeinen Frieden 


gefährde, wo es vielmehr als im Intereſſe der Humanität unternommen, gemei 8 A ; nend h h 
die Friedenserhaltung fördere. — Im Unterhanſe antwortete Northeote auf mal Be 1 dieſer beiden Artikel in Ungarn weit geringer iſt 
als in Oeſterreich. 


dieſe Bedingung ein und verpflichtete ſich, die betreffende Zoller— 


die Interpellation Chaplius, der Waffenſtillſtand ſei, ſoweit die Infor mation 
reiche, noch nicht unterzeichnet. Es ſei richtig, daß die Ruſſen ſüdwärts 
vorrücken. Das Ziel ihres Vormarſches ſei unbekannt. England halte un⸗ 
verändert an den Bedingungen der Mainote feſt. Forſter begründete das 


Amendement gegen die Greditforderung und erklärte unter dem 3 5 ‚auf feinen Fall die nothwendigſten Verbrauchsge genf 
roß 
rechtfertigte die Politik der Regierung und betonte wiederholt, das Ziel der 


Oppoſitionsparthei, die Forderung ſei durch Nichts gerechtfertigt. 
Negierungspolitik ſei ein dauernder Friede. Da aber die Ruſſen immer 
weiter vorrückten, müſſe die Regierung auf der Creditforderung beharren. 


— ——— — — — — —— —— — 


Die Kriſts in Oeſterreich-Angarn. 


h. Der habsburgiſche Kaiſerſtaat befindet ſich in einer wenig 


beneidenswerthen Lage. Abgeſehen von den zahlreichen Nationa⸗ 


litäten, aus denen er beſteht, die ſich gegenſeitig haſſen und be 
neiden und die alle nach Selbſtſtändigkeit und wo Ausſicht vor— 
handen iſt, nach Unterdrückung und Uebervortheilung der andern 
ſtreben, — leidet er auch noch an einer verfaſſungsmäßigen poli— 
tiſchen Zweitheilung, an dem ſogenannten Dualismus. Als die 
Monarchie durch den Krieg von 1866 an den Rand des Ab— 
grundes gebracht war, fühlte ſich der Kaiſer Franz Joſef gezwun— 
gen, die energiſch mit ihrem Abfalle drohenden Ungarn zu befrie- 
digen und ihnen eine ſelbſtſtändige Stellung im Staate einzu. 
räumen. In Folge deſſen find Detterreih und Ungarn nur 
durch das Band der Perſonal-Union, d. h. nur durch die Perſon 
des Kaiſers miteinander verbunden, der ſich ſofort nach dem Re— 
gierungsantritt als König von Ungarn krönen laſſen muß, und 
im Uebrigen nur in Bezug auf gewiſſe, beiden Reichshälften ge. 
meinſame Angelegenheiten, als da ſind: die auswärtige Politik, 
das Kriegsweſen (aber mit Ausnahme der Rekrutenbewilligung 
und der Geſetzgebung über die Wehrpflicht), das Finanzweſen, 
rückſichtlich der gemeinſchaftlich zu beſtreitenden Ausgaben. 
Außerdem werden folgende Angelegenheiten zwar nicht gemeinſam 
verwaltet, aber nach gleichartigen Grundſätzen behandelt: die kom— 
merziellen Angelegenheiten, ſpeziell die Zollgeſetzgebung; die Geſetz— 
gebung über die mit der induſtriellen Produktion in enger Ver— 
bindung ſtehenden indirekten Abgaben, die Feſtſtellung des Münze 
weſens und des Geldfußes; Verfügungen hunſichtlich jener Eiſen. 
bahnlinien, weiche das Intereſſe beider Neihshäften berühren; 
die Feſtſtellung des Wehrſyſtems. Das Geſetzgebungsrecht hinſicht 
lich der beiden Staaisgebieten gemeinſamen Angelegenheiten wird 
von den beiderſeitigen Reichsvertretungen mittelſt eniſendeter Des 
legationen ausgeübt Die Kammern beider Reichshälften wählen 
zu dieſem Zwecke 60 elegirte. 

Ja allen übrigen Beziehungen find beide Reichshälften ge— 
ſchieden; jedes hat ihr ei zenes Miniſtertum, ihr eigenes Parla— 
ment und ihre eigene Verwaltung. 

Was die ſemeinſchaftlichen Ausgaben anbelangt, fo hatten es 
die Herren Magyaren verſtanden, ſich Oeſterreich gegenüber eine 
ſehr günſtige S:ellung zu verſchaffen, indem er ungariſche Bei— 
trag auf 30 pt., der öſterreichiſche auf 70 pCt. normirt wurde. 
Oeſterreich willigte darein, trodem Ungarn bei dieſer geringen 
Beiſteuer eine der der andern Reichshäl te gleiche politiſche Be- 
deutung beanſpruchte. Durch dieſe Willfährigkeit aber wurden die 
Ungarn ermutbigt, ihre Forderungen immer höher zu ſpannen, wie 
ſich bei den gegenwärtigen Verhandlungen über die Erneuerung 
des Zoll- und Steuer-Ausgleichs gez igt bat. Die beiderfeitigen 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 
Th Almar. 


(Fortſetzung.) 

Ein leiſes Klopfen ſchreckte die Frauen auf, ſchon glaubten 
fie, es ſei der Baron, den die Unruhe wieder zu Hedwig trieb, 
um auf ihrem Geſicht noch einmal die Wahrheit ihrer Worte zu 
leſen. . 

Beängftigt davon, wollte Hedwig nach einem Nebenzimmer 
fliehen; denn das Verhör noch einmal mit Beherrſchung zu be— 
ſtehen, dazu fühlte ſie ſich unvermögend. ö 

Zu ihrer Erleichterung trat nur der Kammerdiener ein, der 


Bertba einen Brief übergab mit der Bitte von jenem Herren, 
daß wenn es möglich ſei, er Fräulein Bertha ſogleich zu ſprechenſ dem 


wünſche. 

„Betroffen ſahen ſich beide Frauen an, und als der Kam» 
merdiener das Zimmer verlaſſen hatte, rief Hedwig: 

„Siehſt Du, was ich gefürchtet, iſt eingetroffen; der Vater 
wird durch meine Verſicherungen noch nicht ganz beruhigt ſein; 
fie find ihm noch nicht volle Bürgihaft für die Wahrheit. Was 
wirſt Du ihm ſagen? 


Im Oberbauſe antwortete Lord Derby Stra: 


ſund als man die Wiedereinfegung eines conſervativen Miniſteriums 


ſchen Handels und Gewerbfleißes Schutzölle einzuführen. Ungarn 


ab er ſtellte eine Bedingung, nämlich die: daß auch die 
Zölle auf Kaffee und Petroleum bedeutend erhöbt wer— 
den ſollten. Durch eine derartige Vermehrung der Geſammtein⸗ 


nahme des Reichs, gedachten die Ungarn ihre Beiſteuer zu den 
inſamen Ausgaben noch bedeutend verringern zu können, zu 


Das öſterreichiſche Min iſterinm ging wohl auf 


hoͤhung beim Wiener Reichsrath durchzusetzen Letzterer aber erklärte, 
ſtände einer höhern 
Beſteuerung unterwerfen zu können, und blieb auch dann noch bei jei- 


nem Vorlage, als das Kabinet Auersperg mit feinem Rücktritte drohte 


Hohenwart in Ausſicht ſtellte. Das Wiener Kabinet verſuchte nun 
noch, das ungariſche zu einem Fallenlaſſen jener Bedingung zu bes 
wegen, und als dies ſich fruchtlos erwies, kam es um ſeinen Ab— 
ſchied ein, den der Kaiſer auch bewilligte. Es fragt ſich nun aber: 
Wer ſoll an die Stelle der Abgetretenen kommen? Im Ganzen 
Wiener Abgeordnetenhauſe befindet ſich nicht eine Partei, welche 
geneigt wäre, auf die fragliche ungariſche Forderung einzugehen. 
Ein neues parlamentariſches Kabinet kann deshalb gar nicht ein— 
geſetzt werden. Man müßte alſo das Parlament auflöſen und ein 
neues wählen laſſen. Nichts aber iſt ſickerer, als daß das neuge⸗ 
wählte Haus ebenſo wenig auf die Erhöhung der Kaffee. und Per 
troleumſteuer eingehen würde. 

Wie ſoll aber ſonſt die Kriſis beſeitigt werden. Eine Wiener 
Korreſpondenz der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ beforgt; die Abwicke⸗ 
lung der Kriſis werde „eine nicht ſtreng conſtitutionelle jein, mit 
ındern Worten, die Bedeutung eines gelinden Staatsſtreichs haben 
Wir aber glauben, daß es noch ein anderes Mittel zur Befeiti- 
gung der Kriſis giebt: Eine energiſche Actionspolitik im Orient, 
gegen Rußland. Alſo eine Politik nach dem Geſchmacke der Ma— 
gyaren, welche dieſe zu allen Konzeſſionen ſtimmen würde, auch zu 
der Koneeſſion des Aufge bens der Forderung jener Zoller höhungen 
Mit einer erfolgreichen Actionspolinikt im Sinne der Ungaren würde 
überhaupt die Macht und das Anſehen der Centralgewalt der habs⸗ 
burgiſchen Monarchie gegenüber den Ungarn und Deutſchen bedeu— 
tend vergrößert werden und würde der Staat ſeinen inneren Wir— 
ren für eine längere Reihe von Jahren den gefährlichen, acuten 
Character zu nehmen vermögen. 


Zur Waffenſtillſtands frage. 


All die Gründe, die man bisher von ruſſenfreundlicher Seite 
dafür geltend machte, daß der Waffenſtillſtand noch nicht zum 
Abſchluſſ gekommen ſei, erweiſen ſich als nichtig. Eine heute dem 
Parlamente vorgelegte Depeſche Layard's an den Grafen Derby 
vom 29. d. meldet, der Großvezir habe Layard davon benachrich⸗ 
tigt, daß die Pforte am 23. d. M. Nachmittags telegraphiſche 
Ordre an die tünkiſchen Unterhändler erließ, in welcher fie ange— 
wieſen wurden, die ihnen von dem Großfürſten Nicolaus fchrift— 
lich unterbreiteten Friedensgrundlagen anzunehmen Die Pforte 
habe ſeitdem bereits dreimal telegrapbiih Anfragen über das Re— 
ſultat der Unterhandlungen an die Delegirten gerichtet, jedoch noch 
keine Antwort erhalten Der Großvezir könne nicht zugeben, daß 
dieſe Verzögerung den türkiſchen Delegirten zuzuschreiben wäre; 
die telegraphiſche Verbindung mit Kazanlif ſei noch offen. 

Inzwiſchen marſchiren die Ruſſen auf Gallipoli und Konftan: 
tinopel. Wenn auch eine Meldung der „Voſſ. Zig“, von ihr 
ſelbſt als nicht abſolut zuver äſſig bezeichnet, daß namlich die Ruſ— 
ſen bereits Theile von Gallipoli bef-gt und bis auf wenig Kilome— 
u mn nn un nn nun un mn ?—x—8;ß'—öͤ —— . ö ür... . 


„Ja, ja, es muß feiner Rache Labſal fein, mich zu feinen 
Zwecken benutzen zu können!“ murmelte Bertha. 

„Was ſagſt Du? Ich verſtehe nichts, von wem iſt der Brief? 
Du biſt bewegt!“ 

„Der Brief iſt von Ihrem — Bertha konnte das Wort 
„Mann“ nicht ausſprechen, wiederholte alſo, ſich verbeſſernd: „von 
Arnold. Leſen Sie ihn — ich will unterdeß zum Herrn Baron, 
Ihrem Vater gehen.“ 

Haſtig verließ ſie das Zimmer. 8 

Hedwig hatte den Brief genommen, aber lange hielt ſie ihn 
in ihren Händen, ohne ihn zu öffnen. Sie hatte Mühe, ſich an 
den Gedanken zu gewöhnen daß Arnold ſeit geſtern ihr Gatte ſei; 
fie erſchrack, daß fie ihn ſchon heute wiederſehen ſolle, den Men- 
ſchen, welchen ſie jetzt verachten mußte, doppelt verachten, weil er 


[fie fo ſehr getäuſcht und unglücklich gemacht. 


Endlich aber löſ'te fie das Siegel und las zerſtreut, mit 
Gedanken an Bertha und an ihren Vater beſchäftigt, Fol- 


gendes: 
„Mein theures Weib!“ 

Wenn ich Dich heute auch nicht ſehen kann, wie ich verſpro⸗ 
chen, jo bleibe gut und mache mir morgen an dem Dir bewuß⸗ 
ten Orte kein ſchmollendes Geſicht, ſondern halte die ſüßeſten 
Küſſe bereit für Deinen Arnold.“ 

Langſam faltete ſie das Billet zuſammen; aber im Begriff, 


„Habe ich eine andere Wahl, als Ihre Unwabrheiten zu bes ed fortzulegen, kam ihr das bangende Gefühl, ein Zufall könnte 


ſtätigen? fragte Bertha fchmerzlich. Aber um nicht weiter darüber 
nachzudenken, riß ſie daß Couvert des Briefes auf, in dem ſich 
ein zweiter verfiegelter befand, auf dem fie folgende Adreſſe las: 
„An Hedwig! , 


es den Vater finden laſſen. Haſtig zünde le fie daher eine Kerze 
an; und das Papier war noch nicht ganz zu Aſche gebrannt, als 
Bertha, ungewöhnlich aufgeregt, wieder eintrat. 

Hedwig's Vermuthungen waren eingetroffen, der Baron wollte 


Regierungen waren übereingekommen, zum Schutze des einheimi⸗ ter vor 


Konſtantinopel angelangt ſeien, wohl verfrüht ſein dürfte, 
weil der ruſſiſche Aufmarſch offenbar noch nicht vollendet iſt und 
die Kavallerieabtheilungen ſchwerlich die Befeſtigungen von Tſcha⸗ 
taldja haben paſſiren können, fo dürften doch obige Ereigniſſe in 
Bälde zu erwarten fein. Angeſichts dieſer durch den ruſſiſchen Chau⸗ 
vinitzmus geſchaffenen Lage wird das engliſche Parlament heute den 
gewünſchten Kredit nicht verweigern. Selbſt Gladſtone bat ſich 
jezt in dieſem Sinne ausgeſprochen. Ein Mitglied der Regie 
tungöpartei, Kapitän Pim wird ſogar — wie wir geſtern mittheil⸗ 
ten — heute im Unterhauſe einen Antrag einbringen, in Erwä⸗ 
gung, daß der Kaiſer von Rußland ſeine feierliche Zuſage nicht 
eingehalten habe, die Stellung des Heeres und der Flotte auf den 
Kriegsſuß zu deſchließen. Ob dieſer Antrag von der Regierung 
veranlaßt worden, iſt nicht geſagt, iſt aber anzunehmen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 31. Januar. 13. Sigung des Herrenhauſes. 

Beginn der Sitzung Vorm. 11 Uhr. Das Haus erhebt ſich 
um das Andenken des plößzlich verſtorbenen Staatsminiſters von 
Übden, Chefpräſidenten des Obertribunals zu ehren. Die Beratbung des 
Geſetzenkwurfs betr. die Errichtung der Landgerichte und Oberlan⸗ 
desgerichte wird fortgeſetzt, beim Bezirk des Oberlandesgerichtes 
Caſſel. Die Commiſſion beantragt an Stelle des vom andern 
Hauſe beſchloſſenen Landgerichtes Fulda, das Landgericht Hanau 
der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. Graf v. der Schulen» 
burg⸗Reetzendorf will den Beſchluß des anderen Hauſes wiederher⸗ 
Helen. Der Regierungscommiſſar iſt jedoch gegen dieſen Antrag, 
der dann auch nach längerer Debattte mit knapper Mehrheit abge⸗ 
lebnt wird Das Haus hat ſich ſomit für Hanau ausgeſprochen. 

Die naͤchſte Streitfrage drehte ſich um das Landgericht Wetz⸗ 
lar oder Limburg. Die Regierungsvorlage beſtimmt Wetzlar, das 
andere Haus Limburrg, die Herrenhauscommiſſion Wetzlar; Herr 
Beſeler will den Beſchluß des anderen Hauſes wiederherſtellen. 
Nach langer Debatte entſchlteßt ſich das Haus in dieſem Sinne. 
Im Uebrigen veranlaßt die Vorlage eine Debatte nicht mehr. 
Das Geſetz wird alsdann im Ganzen mit der von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Reſolution angenommen, und die zu dem Geſetze 
eingegangenen Petitionen für erledigt erklärt. 

Es folgt: Geſetzentwurf betr. die Rückzablung des der Mer 
liorations⸗Societät der Bocker Haide gewährten Darlehns. Das 
andere Haus hat ſich bekanntlich für den Erlaß des Darlehns be 
antragt, während ſich die Commiſſion dieſes Hauſes nur für 
Stundung ausſpricht. Der Graf Brühl hat einen den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Abgeordnetenhauſes entſprechenden Antrag eingebracht. 
viefer Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen. Das Dars 
lehn iſt alſo erlaſſen. 

Nächſte Sitzung morgen Borm 1 Uhr. T. O. Berichte der 
Budget- und der Juſtizkommiſſi on. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

56. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Beginn der Sigung Vorm. 11 Uhr. Der Geſetzentwurf betr. 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Reblaus wird in dritter 
Beratbung mit einer redactionellen Verbeſſerung zu $ 6 angenom⸗ 
men. Es folgt die 1. Berathung des Geſetzentwurfes betr. die 
Beſugniß der Commiſſarien für die biſchöfliche Vermoͤgensverwal⸗ 
tung in den erledigten Diöceſen, Zwangsmittel anzuwenden. Abg. 
Reichensperger erklärt ſich gegen das Geſeg, ſowie gegen ein von 
dem Abg Brüel eingebrachtes Amendement Abg. Dr. Miquel ift 
der Anſicht, daß dem Zwecke des Geſetzentwurfs ſchon vermöge des 
Geſeßes vom 20. Mai 1874 durch Vermittlung des Oberpräfidene 
ten genügt werden könnte, ſpricht ſich aber in manchen Punkten 
für den Antrag Brüel aus. Zu dem Geſetze find zwei Anträge 


von ihr erfadren, was fie wiſſe und Bertha hatte ihm verſichert, 
daß Hedwig ihm die Wahrheit geſagt, vor einigen Tagen hätte 
ſie ihr Alles bekannt. 

Dann berieth er mit ihr, wie man es Arnold unmöglich ma⸗ 
chen könne, ſich Hedwig zu nähern. Sie ſollte der Tochter kei⸗ 
nerlei Mutheilung von ihm zukommen laſſen, fie nicht aus den 
Augen verlieren, ſie auf den kleinſten Spaziergängen beglei⸗ 
en; das Weitere würde er mit Arnold ſelbſt abmachen. 

An demſelben Tage beſuchte der Baron die leidende Tochter 
mehrere Male auf ihrem Zimmer, ſie litt unendlich unter ſeiner 
lebevollen Aufmerkſamkeit; aber fie ſuchte ſich zu beherrſchen und 
klagte über nichts, damit er nicht, noch mehr beunruhigt, nach 
einem Arzt ſenden möge. 

Zu beider Frauen Erleichterung ritt der Baron am Nach⸗ 
mittage des andern Tages, nachdem Hedwig ihm wiederholt ver— 
ſichert hatte, ſie befinde ſich heute wohl, nach dem einige Meilen 
entfernten Gute eines befreundeten Nachbarn, von wo er vor Mite 
ternacht nicht zurückkehren konnte. 

Schon neigte ſich der Tag; der Abend dämmerte, und noch 
immer irrte Hedwig unſtät auf der Gallerie umher, vergeblich ihr 
aufgeregtes Herz zur Ruhe mahnend, um Arnold, mit dem ſie 
heute zuſammenkommen mußte, Alles fo ſchonend wie möglich mit⸗ 
zutheilen, um mit ibm die Zukunft zu berathen. 

Wie oft hatte fie ſonſt in dieſer Stunde klopfenden Herzens 
auf demſelben Platze geſtanden und in die Ferne geſpäht, gehorcht, 
ob nicht bald die Huſſchläge des Roſſes, welches den Geliebten zu 
ihr trug, zu vernehmen waren. 

Wie anders war es heute! Zwei kurze Tage lagen dazwi⸗ 
ſchen, ſeitdem der Geliebte ihr Gatte geworden, und ſchon hatte 


* 


eingebracht. Die Hauptpunkte des Antrages Brücl ſind die: daß 
Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter nur dann die Geldſtrafe 
trifft, wenn ſie für ihre Perſon ein Verſchulden trifft. Sodann 
daß im Beſchwerdeweg das Oberverwaltungsgericht entſcheidet. 
Dieſe beiden Anträge ſind in anderer Form auch von den Abg. 
Miquel, Dr. Lasker und Freih. v. Zedlitz⸗Neulirch eingebracht. 
Nachdem ſich noch der Abg. Bachern gegen das Geſetz ausgeſprochen, 
tritt das Haus in die zweite Bera hung des Entwurfes ein unter 
Ablehnung eines auf Vorberathung gehenden Antrages des Abg. 
Windthorſt. Miniſterialdirector Dr. Förſter erläutert die Stellung 
der Regierung, welche es habe für angezeigt halten müſſen, die 
vorliegende Frage der Kontroverſe zu entziehen Die Staatsregie 
rung ſei bereit, den Rechtsweg durch Anrufen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts zuzulaſſen, auch dem Antrage des Abg. Miquel betr: ffend 
die Nichtzuläſſigkeit der Verhängung von Strafen gegen Mitglieder 
von Kollegien, die nachweiſen, daß fie an dem Beſchluſſe nicht betheiligt 
find, ihrerſe'ts zu zuſtimmen. Die Amendements des Abg, Dr 
Brüel hält die Regierung für unannehmbar Gegen das Geſetz 
ſpricht Abg. Bieſenbach. Wie ſich dieſes Gefeg mit dem Pro— 
gramm der Liberalen vereinen laſſe, das jet ihm unklar. Abg. Dr. 
Köhler (Göttingen) erklärt ſich für das Miquel'ſche Amendement. 
Abg. Frhr. v. Heeremann iſt gegen die Zuläſſigkeit des Geſetzes 
und ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß man es wage, 
noch mit einem neuen Kulturkampfgeſetze hervorzutreten. Abg. Dr. 
Lasker weiſt darauf hin, daß es ſich nur um die Alternative handle 
entweder das Geſetz abzulehnen oder Garantien für den Rechts 
ſchutz in dasſelbe aufzunehmen. Der Kulturkampf ſtehe hier gar 
nicht in Frage; hier würde nur dasſelbe ausgeführt, was auf an⸗ 
deren Gebieten Rechtens ſei. Abg. Dr. Brüel beleuchtet die Be— 
deutung ſeines Amendements in ſeinen einzelnen Punkten. Bei 
der Abſtimmung werden die Anträge des Abg. Brüel abgelehnt, 
die beiden Zuſätze nach dem Antrage Miquel und Genoſſen ange— 
nommen. 

$ Ta. tft der Tagesordnung nach mit $ 6 der Vorlage iden- 
tiſch. Nach der letzteren muß die Entlaſſung aus der Zwangs⸗ 
erziehung nur dann erfolgen, wenn der Pflegling das 16. Lebens- 
jahr erreicht hat; doch iſt der Bezirksrath berugt, die Entlaſſung 
bis zum 18. Lebensjahr aufzuſchieben. Iſt der Zweck der Erzie⸗ 
hung anderweitig erreicht, ſo kann die Entlaſſung ſchon vor dem 
16. Jahre beſchloſſen werden. Nach dem 8 7a, welcher der Vor ⸗ 
lage eine weſentlich andere Faſſung giebt, hat die Entlaſſung un⸗ 
bedingt mit dem 16. Lebensjahre zu erfolgen. 

Die Abgz. Dr. Brühl und Zelle haben unter Beibehaltung 
des Prinzips den § 7a der Commiſſionsbeſchlüſſe völlig umgear⸗ 
beitet. Zu dieſem Antrage liegt ein Verbeſſerungsvorſchlag des 
Abg. v. Rauchhaupt ſowie ein ſolcher des Abg. Löwenftiin vor 
Endlich hat auch Abg. Jungk einen Zuſatzantrag zu $ 7a der 
Commiſſionsbeſchlüſſe eingebracht. Dteſer Antra wird zurückge— 
zogen, während fi der Abg. Brüel die Anträge Loͤwenſtein und 
v. Rauchhaupt zum Theil aneignet. Ein weiterer Antrag des 
Abg. Götting wird nach langer Debatte abgelehnt. Der von dem 
Abg. Brüel nicht acceptirte Theil des Antrages v Rauchhaupt 
wird angenommen und der in dieſer Weiſe modifizirte Antrag 
Brüel⸗Zelle wird mit großer Meh heit genehmigt. 

Die $ 7 b, 8, 8 a, 9 werden ohne Debatte angenommen. 

Bei $ 9a erhält das Wort der Abg. Dauzenberg zu einer 
Kulturkampfrede. Er bezieht ſich auf die Debatte, welche ſich auf 
ſeine Veranlaſſung an den $ 1 dieſes Geſetzes geknüpft hatte. Er 
will es dahin geſtellt ſein laſſen, ob der von dem Miniſter ange⸗ 
ſchlagene Ton, dem ſeinigen vorzuziehen ſei. Demnächſt verbreitet 
er ſich ausführlich über die Auflöſung katholiſcher Erziehun gs. In⸗ 
ſtitute und beftreitet die Behauptung des Regierungscommiſſars, 
daß die Auflöſung nur erfolgt ſei, wenn ein ausreichender Erſatz 
vorhanden war. Gegen die Belaſtung der Communa verbände 
nach $ ga erklärt er ſich in entſchiedener Weile. Der Regierungs 
Commiſſar vermißt in der Rede des Abg. Dauzenberg jeden Ber 
weis, und erhält, jo lange ein ſolcher nicht erbracht ſei, feine frü- 
here Behauptung völlig aufrecht. Eine redactio nelle Aenderung 
des Abg. Röbrigßwird angenommen. 

Bei $ 10 ſpricht Abg Dr. Eberty über eine von der Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes beſchloſſene Aenderung, worauf die Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen und der 8 10 angenommen wird. Die übrigen 
8s werden ohne Debate anzenommen. Ein Antrag des Abg. 
Schröter (Barnin) betr. die Reihenfolge der 88 wird genehmigt 

Nächſte Sitzung morgen Vorm 10 Uhr. T. O. Bericht 
der Rechnungecommiſſion. Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 

— Wie im Herrenhauſe mitgetbeilt wurde, ift heute Morgen 
der Obertribunals⸗Chefpräſident Staalsminiſter v. Ühden geſtor⸗ 
ben. Derſelbe war am 9. Oktbr 1798 zu Berlin geboren und 
bei der Bildung des Herrenhauſes in dasſelbe durch kgl. Erlaß 
vom 27. Novbr. 1854 aus beſonderem allerhöſten Vertrauen un 
ter gleichzeitiger Beſtellung als Kronſyndikus auf Lebenszeit beru⸗ 
fen worden. 

— Der deutſche Handelstag veranſtaltet bekann lich Erhebun 
gen über den Einfluß der Gefangenarbeit in den Strafanſtalten 
auf die freien Gewerbe Da die Ergebniſſe der Enquste für das 
Miniſterlum des Innern vorausſichtlich von Wichtigkeit ſein wer⸗ 
den, iſt auf Veranlaſſung des Staatsminiſters Dr. Friedenthal 
mit dem Handelstage die Vereinbarung getroffen, daß nach dem 
— . . — .. ———.r.r.. — ABER 
ſich die Sehnſucht nach ihm in Angſt und Grauen vor ihm ver: 
wandelt. Die Worte des Vaters: „Kannſt Du einen Dieb, einen 
falſchen Spieler, einen Fälſcher ferner lieben?“ konnte Sie nicht 
vergeſſen, fo of fie auch ausrief: „Du biſt ſein Weib!“ 

So in ihren Gedanken verloren, erſchrak ſie, als Bertha zu 
ihr trat und ihr zuflüfterte: 

„Mein Kind, acht Uhr iſt vorüber. Sie müſſen jetzt fort! 
Sonſt iſt er im Stande, hierher zu kommen; erfährt dies der Herr 
Baron, ſo wäre es aus mit ſeiner Ruhe; träfe er ihn hier, ſo 
wäre es entſetzlich.“ ö 

„Soll ich allein gehen, begleiteſt Du mich nicht?“ fragte 
Hedwig ängſtlich. A . 

„Wenn es zu Ihrem Troſte dient, komme ich eine Strecke 
mit,“ ſagte fie; „und während Sie in der Eremitage ſind, ſpähe 
ich umher, ob Niemand in der Nähe iſt.“ 1 

„Ach Bertha, wäre die nächſte Stunde erft vorüber! Ich 
nähere mich meinem Manne, den ich jetzt fürchten und verachten 
muß Weßhalb hat das Geſchick mir dieſe Prüfung auferlegt, 
weßhalb war mein Vater nicht ſtets jo, wie er jetzt iſt, weßhalb 
entdeckte er mir nicht Alles das, was ich ſeit geſtern weiß“ 

„Muth, mein Kind! Geben Sie noch nicht die Hoffnung auf, 
daß das Unglück Sie nicht in ſeiner ganzen ſchwere treffen wird.“ 

Ohne ein Wort zu reden, bing Hedwig ſich einen Mantel 
um, und beide Fa auen verließen geräuſchlos die Galerie. 

Je näher ſie der Eremitage kamen, deſto ängſtlicher begann 
Hedwig's Herz zu pochen; wie ſollte ſie dem Manne, den ſie ſo 
heiß geliebt und den ſie jetzt verachten gelernt, wieder begegnen? 
Sie ſah dem Wiederſehen mit innerem Grauen entgegen. 


Provinzialordnung für die Provinz Schleswig⸗Holſtein, längſtens 
jedoch bis zum 1. März 1880, erſtreckt. Nach $ 2 ſcheiden der 


zutauchen pflegt, durch das Unternehmen des Handelstages wejent- 
lich gefördert werden wird. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten hauſes ſtellt be⸗ 
kanntlich den Antrag den Geſetzentwurf betr. die Uebernahme 
einer Zinsgarantie des Staates für das Anlagekapital einer Eiſen⸗ 
bahn von Paſewalk bis zur Preußiſch-Mecklenburgiſchen Landes⸗ 
grenze abzuſehnen. Als die Haupturſache d eſes Beſchluſſes it 
wohl die Seitens der Regierung im Jahre 1865 der Stettiner 
Bahn ertheilte Zuiage anzuſeben, daß fie von dem Rechte der Be 
triebsübernahme der Vorpommerſchen Bahnen nicht anders Ges 
brauch machen werde, als wenn gleichzeitig der Betrieb der Strecke 
Paſewalk-Landesgrenze unter Gewährung der Zinsgarantie über: 
nommen werde. Aus den Reihen der Kommiſſion wurde der be— 
zügliche Beſchluß des Staatsminiſteriums als verfaſſungswidrig 
bezeichnet und mit Rückſicht darauf beſonders die Nothwendigkeit 
betont, daß demjelben eine thatſächliche Wirkung nicht folge. Ob 
die Zuſage Seitens der Staatsregierung als verfaſſungsmäßig und 
rechtverbindlich angeſehen werde, war der Vertreter des Handels— 
miniſter eine Erklärung abzugeben nicht in der Lage. Werde die— 
ſelben in Ermangelung der Zuſtimmung der Landesvertretung als 
nicht verfaſſungsmäßig angeſeben, jo würde dieſer Mangel jeden⸗ 
falls durch die Annahme dieſer Geſetzvorlage Seitens der Landes— 
vertretung gehoben Werde dieſelbe als nicht rechtsderbindlich ans 
geſehen, ſo ſei doch die Erfüllung derſelben aus Rückſichten des 
Anſtandes gebolen. Die „Pflichten des Anſtandes“ wurden von 
der Kommiſſion beſtritten. Es komme weſentlich darauf an, ob 
Derjenige, welchem eine ſolche Zuſtimmung ertheilt worden, in 
gutem Glauben auf ihre Erfüllung rechnen durfte. Im Allge⸗ 
meinen könnte man als unzweifelhaft annehmen, daß Niemand in 
Unk enntniß darüber ſei, wie wenig bindende Kraft ein derartiges, 
ohne Zuſtimmung der Landesvertretung gegebenes Verſprechen habe. 
Insbeſondere aber beſaß jedenfalls die Berlin⸗S ettiner-Öeiell- 
ſchaft, ſchon in Folge ihrer mehrfachen Verhandlungen mit dem 
Staate eine fo vollſtändige Sachkenntuiß, daß bei ihr ein Irr— 
thum völlig aus eſchloſſen bleiben müſſe; habe fie gleichwohl mit 
der einſeitigen Erklärung des Miniſteriums begnügt, jo habe ſie 
dies auf eigene Gefahr gethan und müſſe die Folge tragen. 

= Die XIX Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bringt an 
Stelle der abgelehnten Kreisordnung für Lauenburg einen Geſetz 
entwurf ein, der in 8 1 beſtimmt: Die im Geſetze betr die Ve⸗— 
einigung des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen Monar- 
chie vorgeſehene Friſt für eine anderweitige Ordnung der Vertre— 
tung des Lauenburgiſcheu Landeskommunalverbandes wird mit den 
nachfolgenden Maßgaben bis zum Erlaß einer neuen Kreis- und 


Erblandmarſchall und die beiden Landſchaftsräthe als ſolche aus der 
Riiter- und Landſchaft des Kreiſes Herzogthum Lauenburg aus 
Nach 8 3 gehen die Geſchäfte des Es blandmarſchalls bei der Rit⸗ 
tere und Landſchaft, insbeſondere der Vorſitz in derſelben, auf den 
Landrath des Kreiſes Herzogthum Lauenburg über. Nach 8 4 ber 
ſteht das Landſchaftskollegium hinfort aus dem Vorſitzenden, dem 
Stellvertreter des Vorſitzenden und drei fern eren Mitgliedern. Auf 
den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter gehen alle Rechte und 
Obliegenheiten des Erblandmarſchalls mit Bezug auf das Land» 
Iha’tsfollegium über. 

Es beſteht die Hoffnung, daß das ſoeben im Herrenhauſe 
erledigte Geſetz über die Landgerichte und Oberlandesgerichte vom 
Abgeordnetenhauſe erledigt werden wird, ohne eine materielle Ber 
rathung zu veranlaffen. Die vom Herrenhaufe beſchloſſenen Ab, 
weichungen reduziren ſich auf einige Punete, mit denen ſich das 
Abgeordnetenhaus einverſtanden erklären wird. 

Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Friſia“, am 16. Januar von Hamburg und am 19. Januar 
von Havre abgegangen, nach einer Reife von 10 Tagen 22 Stuns 
den am 30. Januar 11 Uhr Morgens wehlbehalten in Newyork 
angekommen; „Gellert“, am 23. Januar von Hamburg abgegan- 
gen, am 26 Januar Nachmittag von Havre nach Newyork in 
Ste gegangeu. „Holſatia,“ wurde am 30 Januar von Hamburg 
über Havre nach Nu wyork erpedirt. — „Herder“, am 17. Januar 
von Newyork abgegangen, iſt nach einer Reife von 9 Tagen 10 
Stunden om 27. Januar Mittags in Plymouth, am ſelben Tage 
Abends in Cherbourg und am 29 Januar Mittags in Hamburg 
eingetroffen. Das Schiff bringt 64 Paſſagiete, 91 Brieffäcke, 
volle Ladung und 8000 Dollars Contauten. — Auf der Riiſe 
von Hamburg nach Weſtindien find: „Sils ſia“, am 8. Januar 
von Hamburg und am 11. Januar von Havre abgegangen, am 
24. Januar glücklich in St. Thomas angekommen; „Franconfa', 
am 22. Januar von Hamburg abgegangen, am 26. Januar von 
Havre in See gegangen. — Auf der Rückreiſe von Weſtindien 
nach Hamburg ſind: „Rhenania“, am 11. Januar von St. 
Thomas abgegangen, am 24. Januar in Plymouth, am 25. in 
Havre und am 28. Januar in Hamburg eingetroffen; „Suevia“, 
am 26. Januar von St. Thomas über Plymouth und Havre nach 
Hamburg in See gegangen. — „Valparaiſo“, am 22. Januar 
vou Hamburg nach Braſilien und dem La Plata expedirt, iſt am 
m 


4. Kapitel. 

Der Weg zu der Eremitage führte durch eine Strecke dichten 
Waldes, der zu den Beſitzungen des Barons von Felfing gehörte. 
Die Eremitage ſtand abgelegen und dem Fremden verborgen auf 
einer kleinen Anhöhe. Es war eine kleine unſcheinbaee Hütte, vor 
welcher ſich die lebensgroße Figur eines Einſiedlers befand. Mit 
telſt eines mit der Thür in Verbindung ſtehenden Mechanismus 
drehte ſich die Figur und die jo entſtehende Oeffnung bildete den 
Eingang. Der Eingetretene konnte ſodann wieder durch einen 
Druck die Figur auf den alten Platz bringen, und der Eingang 
war geſchloſſen. 


Die Geräthſchaften in der Eremitage beſtanden aus einem 
Tiſchchen, einem Stuhl von Korbgeflecht, einem kleinem mit Mu- 
ſcheln gezierter Altar und einem Mooslager. Die Hütte war 
ſchon ſehr alt und mußte ehemals von einem Einſiedler bewohnt 
worden fein; denn es befand ſich auch außer den genannten Ge» 
räthſchaften noch ein Glockenſeil darin, welches dazu gedient zu 
haben ſchien, der Nachbarſchaft zur Andacht zu läuten. 


Man erzäblte ſich, daß die Eremitage von einem Felſing er⸗ 
baut und bewohnt geweſen ſei, und deßbalb, der Eringerung wer 
gen, blieb dieſelbe von den Nachfolgern erhalten. Auch Hedwigs 
Vater hatte ſie aus Pietät ſtehen laſſen und ihr nur durch Ver⸗ 
beſſerung ein hübſcheres Anſehen zu geben verſucht; freilich ohne 
zu ahnen, daß gerade fie feinem Kinde zum Verderben dienen 
ſollte, denn dort hatte Arnold, wenn er nicht auf's Schloß kommen 
wollte, Hedwig erwartet und iht das Gift des Argwohns gegen 
ihren Vater tropfenweiſe eingeflößt. — 


Abſchluſſe der Ermittelungen ſich der Miniſter bei den Berathun⸗ 28. Januar in Liſſabon eingetroffen und am 29. mw itergegangen. 
gen durch einen Kommiſſarius beiheiligt. Wir dürfen demnach — „Argentina“, auf der Rückteiſe vom La Plata und Braſilien, 
hoffen, daß die erwähnte Frage, welche bei den alljährlichen Etats- Jam 18. Januar von Bahia abgegangen, paſſirte am 27. Januar 
berathungen ſowie in den Petitionsberichten regelmäßig wieder aufs | St. Vincent (Cap Verds.) 
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Ausland. 

Frankreich. Paris, 31. Ianvar. Telegramm. General v. 
Göben iſt auf der Rückreiſe von Madrid heute früh bier einge⸗ 
troffen und hat ſeine Reiſe alsbald nach Berlin fortgeſetzt. 

Griechenland. Athen, 31. Januar. In der geſtern Abend 
ſtattgehabten Sitzung der Deputirtenkammer entwickelte der Mir 
nifterpräfident Comunduros das Programm feiner Politik und er⸗ 
klärte, weun die Kammer dasſelbe genehmigt, würden die Mini⸗ 
ſter der Finanzen, des Krieges und der Marine die wegen der zu 
ergreifenden außerordentlichen Maßnabmen erforderlichen Vorlagen 
machen. Comunduros forderte die Kammer auf, ihre Berathungen 
heute fortzuſetzen und fügte hinzu, er würde es als ein Mißtrau⸗ 
ensvotum anſehen und feine Entlafjung nehmen, fals die Kammer 
nicht in geſchloſſener Zahl für ſein Programm ſtimwen ſollte. — 
24 Gemeinden in der Umgegend von Volo haben eine proviſoriſche 
Regierung gebildet. 

Ver.⸗ Staaten. Waſhington, 31. Januar. Der von der 
Finanzeommiſſion vorber:itete neue Tarifbill⸗-Entwurf ſoll dem 
Congreſſe morgen vorgelegt werden. Der Entwurf ſchlägt eine 
Reduction von durchſchnittlich 20 pCt. auf die gegenwärtigen Zölle 
für alle taxirten Artikel mit Ausnahme der Weine, des Branut⸗ 
weins, der Cigarren und anderer ähnlicher Verzehrungsgegenſtände 
vor. Für letztere ſollen die bisherigen Zöle unverändert beſtehen 
bleiben. Der Entwurf ſchafft ferner die ſogenannten zuſammen⸗ 
geſetzten Zölle (compound duties) ab und verändert die Zölle ad 
valorem in ſpecificirte Zölle und zwar in allen den Fällen, wo die 
Veränderung dem Export der amerikaniſchen Manufacturen zu 
gute kommt, während der freie Import von Rohſtoffen begünſtigt 
wird Der Entwurf führt ferner einen Schutz ein für die ame⸗ 
rikaniſchen Fabrikmarken im Auslande. Die Dampfmaſchinen für 
den Ackerbau und das Material für den Bau von Schiffen ſollen 
von jedem Zolle frei fein. Ferner werden in dem Entwurfe Bor: 
ſchläge gemacht, um den Ländern gegenüber, welche den Import 
amerikaniſcher Producte erſchweren, Amerika auf gleichen Fuß mit 
dem meiſibegünſtigten Nationen zu ſtellen. Der Entwurf beſchränkt 
die taxirten Artikel auf 500 Nummern; die Koſten für die Erhe⸗ 
bung der Zoll⸗ und Douanegebühren werden auf 4 Mill. Dollars 
reducirt, die Einnahme an Zölen wird auf 155 Mill. Dollars 
geſchätzt, ſo daß ſich alſo gingen 1877 ein Mehrertrag von 17 
Mill ergiebt. Im Senate brachte Chriſtianey ein Amendement 
zu der Bland'ſchen Silberbill ein, nach welchen das Gewicht für 
den Silberdollar auf 434 Gran feſtgeſetzt wird. 


Y rovinzielles. 

Danzig, 31 Januar. Der hieſige Commerz⸗ und Admira⸗ 
litätsrichter Schröder (Landtags⸗Abgeordneter für Danzig) iſt, vor- 
läufig auf mehrere Monate, als Hilfsarbeiter in das Reichs Ju⸗ 
ſtizamt berufen worden, um in Gemeinſchaft mit dem Geh. Rath 
Hagens und einem dritten, zu gleichem Zweck in das Reichsjuniz⸗ 
amt berufenen Juriſten das Material für eine Revifion und Re 
form der Aetiengeſetzgebung vorzubereiten. 

Die geften Abends in Berlin ausgegebene No. des „Reichs⸗ 
anz.“ publizirt amtlich die vom 24. Dezember datirte Königliche 
Cabineis Ordre, durch welche zum Zwecke der ſtaatsſeitigen Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung und des etriebes der Danzing⸗Cösliner 
und der übrigen hinterpommerſchen Babnen die Errichtung einer 
der Oſtbahn⸗Dircetion unterſtellten Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion 
in Stettin genehmigt wird. Nach etner beute veröffentlichten Be⸗ 
kanntmachung der Königl Oſtbahn Direction tritt die genannte 
Eiſenbahn-Commiſſion definitiv am 1. Februar in Wirkſamkeit. 
Von morgen ab find daher alle auf die hinterpommerſchen Bahr 
nen bezüglichen Anträge entweder an die Oſtbahn⸗Directionen oder 
an die „Königl. Eiſenbahn⸗-Commiſſion für die hinterpommerſche 
Bahn“ in Stettin zu richten. 

Da die Ergreifung des bei dem Raubmorde an der Wittwe 
Raſch in Giſchkau als Hauptthäter bethei igten Arbeiters Julius 
Nagel bisher noch nicht gelungen iſt, jo hat auf Antrag der Kö⸗ 
nigl. Staatsanwaltſchaft die hieſige Regierung auf die Verhaftung 
des Nagel eine Belohnung von 3000 „Ar ausgelegt. Wie wir 
hören, find gleichzeitig von hier aus gewiegte Gıiminalbeamte bes 
ordert worden, um dem Verbleibe des geſuchten Verbrechers nach- 
zuforſchen und ſeine Verhaftung zu bewirken. Ende voriger Woche 
ſoll N. in der Prauſter Gegend geſehen und von dortigen Polis 
zeib.amten verfolgt worden ſein. Beim Anblick der Beamten er⸗ 
griff er eiligft die Flucht und entkam, nachdem er, faſt bis an den 
Hals im Waſſer watend, die Radaune durchſchritten hatte. 

Die Wahl des Rittergutsbeſitzers v. Körber auf Köͤrberode 
im Kreiſe Graudenz zum General⸗Director der weſtpreußiſchen 
Landſchaft für die Zeit vom 21. Nov. 1877 bis dahin 1883 iſt 
vom Kaiſer beſtätigt worden. 

Bromberg, den 31. Januar. Geſtern fand bei der könig⸗ 
lichen Oſtbahn die Eröffnung der Angebote ſtatt, welche auf die 
ausgeſchriebene Submifjion betreffs der Lieferung von verſchiedenen 
Metallen und Materialien für die Oſtbabnwerkſtätten Berlin 


Die Frauen hatten ſich der Eremitage genähert, als Bertha 
zurückblieb. 

Hedwig ſagte auch jetzt nichts, ſondern ging ſchnelleren Schrit⸗ 
tes weiter. Dann aber, als ſie der Thüre nahe war und die 
Hand ausſtreckte, um fie zu öffnen, ſchoͤpfte fie tief Athem, ehe 
ie eintrat. 8 
b An die Dunkelheit innen gewohnt, erblickte ſie ſofort Arnold, 
der bei ihrem Eintritt ſich vom Mooslager mit einiger Mühe er⸗ 
hob und ihr dann mit unſicheren Schritten entgegentrat. 

„Hedwig, mein Weib! Mein liebes Weibchen! Du haſt 
mich lange warten laſſen,“ lallte er mit ſchwerer Zunge und wollte 
die junge Frau ſtürmiſch umfaſſen. 

Von Abſcheu und Schrecken erfüllt, wich dieſe ſeiner Berüh⸗ 
rung aus und floh bis dicht an die Figur des Einſiedlers. 

„Weßhalb weihft Du zurück, mein Täubchen: haft Du Angſt 
vor Deinem Manne, weil er, in froher Geſellſchaft weilend, ein 
Gläschen über den Durſt getrunken? Sich’, Hedwig, in mir las 
gert jetzt eine Quantität Wein, und im Wein iſt ja Wahrheit; 
zwiſchen Ehegatten ſoll ja nur die Wahrheit beſtehen, da darf 
alſo der Wein nicht fehlen.“ 

Alles dies ſprach Arnold mit ſchwerer Zunge, und Hedwig 
wollte vor Angſt vergehen, da ſie ſich noch nie in der Nähe eines 
Berauſchten ſich befand. 

„Dies iſt mein Gatte,“ ſprach ſie zu ſich, „dies iſt derjenige, 
um deſſentwillen ich beinahe den Vater gemordet — einem 5 — 
Menſchen habe ich meine Zukunft in die Hand gegeben — dieſen 
Mann habe ich heiß und innig geliebt!“ 


Cortſetzung folgt.) | ; 


* 


und Herr Kochanowski (Hirſch⸗Buncker). 


Are 1 


omberg, Königsberg und einzelne kleine Stationen eingelaufen 
deren. Die Belh iligung war eine rege; ſelbſt aus den entfernte⸗ 
1 Gegenden waren Offerten eingegangen. Für Farben, Chemi⸗ 
2 lien und Droguenartikel wurden 41, für Manufaktur 35, für 
erſchiedene Eiſenartikel und Materialien 38 Offerten abgegeben. 
A Ganzen waren gegen 390 Gebote zur Stelle. — Zu Ehren 
es von hier nach Königsberg in Preußen verſetzten Herrn Regie⸗ 
zungsaſſeſſor von Wodtke fand geſtern in der Staberow'ſchen Weine 
handlung eine Abſchiedsfeſtlichkeit ſtatt. — Als fi geſtern Abend 
eine größere Anzahl Schlittſchuhläufer auf dem Eiſe im Regie⸗ 
Ungsgarten amüſirte, geſchab einem kleinen Knaben, der zum Falle 
ekommen war und mit einem Arm auegeſtreckt auf dem Eiſe lag, 
as Unglück, daß ihm von einem anderen Läufer die Hand über⸗ 
uhren wurde und zwar derartig, daß ihm durch den jedenfalls 
Darf geſchliffenen Schlittſchuh ein Finger vollſtändig abgeſchnitten 
wurde. Dies iſt nun ſchon ſeit einigen Tagen der zweite Unglücks. 
all, der ſich auf dem genannten Teiche ereignet hat und der ſei⸗ 
ne hauptſächlichſte Urſache wohl darin findet, daß die nur kleine 
läche von Schlittſchubläufern überfüllt iſt, je daß unter Um tän⸗ 
den ein Ausweichen bei dem entitehenden Gedränge nicht gut moͤg⸗ 
lich iſt. — In der Nacht zum 30. d. wurde ein Stall auf einem 
Geböft der Peſenerſtraße erbrochen und daraus eine größere Anzahl 
ühner geſtohlen. Als des Diebſtabls dringend verdächtig find 
zwei hieſiſe Arbeiter S. und R. zur Haft gebrachl. — Die Wie ⸗ 
erholungsprüfungen für Volksſchullehrer der Provinz Poſen finden 
u dieſem Jahre wie folgt ſtatt: In den evangeliſchen Seminaren 
zu Bromberg am 24. Juni und 14. Oktober, zu Koſchmin am 19. 
uguſt; in den katholiſchen Seminaren zu Paradies am 3. Juni 
und 16. September, zu Exin am 7. Oktober; in dem Simultan⸗ 
Seminar zu Rawitſch am 29. April und 4. September. 
Poſen, 31. Januar. Die geſtrige Vdlksverſammlung hatte 
den Herfort'ihen Saal bereits um 7 Uhr Abends bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Auch alle Vorräumlichkeiten waren mit Zu⸗ 
örern angepfrop't Hunderte mußten umkehren, weil fie keinen 
lag mehr fanden. Die Zuhöterſchaft beſtand nicht blos aus 
Arbeitern, auch aus anderen Ständen hatte ſich eine große Zahl 
heilnehmer eingefunden. Der Stamm der geſtrigen Volksver⸗ 
ammlung ſetzte ſich wiederum, wie der früheren dieſer Art, aus 
den drei Elementen der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereinsmittlie⸗ 
der, Sezialdemokraten und Polen zuſammen, und zwar ſo, daß 
ie Eiſteren in erheblicher Majorität vorhanden waren. Schon 
bei der Wahl des Burcaus war der Tumult ein ſo großer, daß 
jeden Augenblick die polizeiliche Schließung in Ausſicht ſtand. 
Endlich gelang es, die Ruhe ſoweit herzuſt ellen, daß das Bureau 
ebildet werden konnte. Es wurden zu Vorſitz enden gewählt Herr 
ehlert (von den Hirſch⸗Dunckerſchen) und Herr Neumann (Bres— 
lauer Sozialdemokrat), als Beifiper Herr Grün (Sozialdemokrat) 
Der Borfig follte jo 
geführt werden, daß Herr Mebfert ibn bei den Reden von So⸗ 
zialdemokraten, Herr Neumann ihn bei Nichtſozialdemokraten aus- 
übte. Auf der Tagesordnung der Verſammlung ſtand ein Vor⸗ 
trag des Herrn Redakteur Sa leſinger aus Breslau über das 
Thema: Wie ift es zu dem gegenwärtigen Nothſtaud gekommen 
und wie iſt ihm abzuhelfen? Die Herren ſozgalde wokratiſchen 
Manderredner reifen — wie dies bald ſelbſt von Nichteingeweihten 


wahrzunehmen iſt — auf zweierlei Arten von Reden. In 
erſammlungen, in denen die Sozialdemokraten ſich 
in überwiegender Mehrzahl befinden, in Gegenden, in 


denen fie ohnehin das Preftige haben, werden ohne Weiteres die 
ſozialdemokratiſchen Tendenzen in den Vordergrund geſtellt, frei und 
ungen irt zum Ausd:ud gebracht, anders an Orten, in Verſamm 
lungen, wie geſtern bier, wo ſie ſich erſt eine Baſis ſchaffen wol 
len, im Anfange ihrer Proßaganda ſiehen. In dieſem zweiten 
Falle zeigt ſich die eigentlich ſocialdemokratiſche Farbe zunächſt 
matt übertüncht, es wird in allgemeiner, weniger vom ſpecifiſchen 
Standpunkte aus, gehaltenen Worten die Nothlage der Arbeiter 
geſchildert, die Dringlichkeit ihr abzuhelfen vorgeführt. Der als 
Sozialdemokrat angekündigte Redner gewinnt io die Herzen de 
Zuhörer durch feine warme Theilnahme am Schickſale des Arbei⸗ 
ters, überzeugt, durch ſeine Unparteilichkeit; und hat er ſo die 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, Sympathien für feine Perſon erlangt 
zu haben, jo rückt er ſpäter dann, im Laufe der iich an ſeinen 
Vortrag knüpfenden Debatte, mit der Herausſtreichung der Ver— 
dienſte und Leiſtungen der Sozialdemokratie hervor und der Coup 
iſt in vielen Fällen gelungen. Spiechen wir einmal von der Tak⸗ 
tit der ſozialdemokratiſchen Wanderredner, jo dürfen wir mobi 
auch noch mit einigen Worten auf die im Uebrigen in von So⸗ 
zialdemokraten einberufenen Volksberſammlungen herrſchende Tak— 
tik hinweiſen. Die ſozialdemocratiſchen Theilnehmer find gut or. 
ganifirt, unter das übrige Puvlikum in geeigneter Verhältnißzah 
vertheilt — der Eifer, den ſie in der Beifallsbezeugung bei dem 
ſozialdemokratiſchen Redner, in dem Ziſchen, Pfeifen und Sfand.. 
liren beim Nichtſoziald-mokraten entwickeln, kann ſich jo einer 
ganzen Zahl anderer, mit weniger Feuer in der Ver'ammlung 
Anweſender mittheilen. Der erſte Redner war, wie wir ſagten, 
ein Sozialdemokrat, nach ihm kommt naturgemäß ein Nichtſozial 
demofrat zum Wort, deſſen Worte dann von ſoztaldemekratiſcher 
Seite zum Theil falſch ausgelegt werden, zum Theil, da wo fie 
wirkliche Angriffspunkte bieten, in der wucheriſchſten Weiſe zu 
Gunſten der ſozialdemolratiſchen Tendenzen ausgebeutet werden, 
die jetzt in den Vordergrund geſchoben werden, die allein des Ar⸗ 
beiters Wohl und Sezen wollen, während alle übrigen ſeinen 
Ruin beabſichtigten. Es lebe die Sozialdemokratie! Will 
jetzt ein Nicht ozialdemokrat erwidern, ihm imputirte Unwahrheiten 
zurückweisen, auch nichtſozialdemokratiſche Tendenzen als arbeiter: 
freundlich hervorheben, dann wird der Skandal in der Verſamm— 
lung fo kolloſſal, es wird jo gelärmt und tumultirt, daß die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen wird — und den letzten Eindruck hat der 
Sozialdemokrat für ſich, er iſt und bleibt der Volksbeglücker Wer 
der geſtrigen Volksverſammlung beigewohnt hat, wird dieſe Ana⸗ 
lyſe der ſozialdemokratiſchen Taktik beſtätigt gefunden haben. An 
erſter Stelle ſprach Herr Redacteur Schleſinger. Durch vorläufige 
Ignorirung ſeines ſozialdemokratiſchen Standpunktes hatte er die 
Maſſe auf ſeine Seite bekommen. Es erwiderte nun ein Nicht⸗ 
ſozialdemoktat, Herr Redakteur Simon; auf ſeine Rede replicirte 
dann Hr. Schleſinger, indem er kleine Schwächen, die ſein Vor⸗ 
redner bot, kräftig ausbeutete, zum Theil auch den Inhalt ſeiner 
Rede in verſtümmelnder Weiſe und nach der Richtung hin kom⸗ 
mentirte, daß er nachwies, wie die Partei des Herrn Simon die 
Schädigung, die Schleſingerſche aber allein die Förderung der Ar⸗ 
beiter intendire; und als jetzt Herr Redakteur Wiener darthun 
wollte, wie gerade die Hirſch⸗Duncker'ſchen Vereine mit Thaten 
das Arbeiterwohl heben, die ſozialdemokratiſchen es nur in Redens 
arten thun, jene Poſitives ſchaffen, dieſe ſich auf die Negative 
verlegen, da wird der Lärm ſo entſetzlich, daß die Verſammlung 
geſchloſſen wird und Herr Schleſinger Recht bebält. Ein junger, 
durch ſein Aeußeres für ſich einnehmender Menſch, wußte 
in gefälliger Sprache den vorhandenen Nothſtand darzuthun, der 
im Weſentlichen auf der Ueberfüllung des Marktes mit Verkaufs- 


Nr 


nt — 


material und der nachträglich eingetretenen 


Reducirung tet des I Actes, letzteres zum Schluß zu tief beruntergezo 


* 


der Bedürfniſſe beruhe. Die Folgen dieſes Uegelſtandes tr ffen am Sextet des III Actes. 


härteſten den Arbeiter, 
digſten gelten mache. 

das dem Arbeiter ſein Letztes nehme. 
niſſe des Staates aber, Abſchaffung der indirekten Steuern und der 
unterſten Einkommenſteuerſtufe würden im Stande ſein, dieſem 
ſchlimmen Zuſtande ein Ende zu machen. 
mehrfach durch ſtürmiſche Beifallsbezeugungen und ebenſo 


bei dem er ſich im Mangel am Nothwen⸗ 


Dem Orcheſter ift durchaus eine decentere Leiſtung anzuempfehlen, 


Zudem beſitzen wir nech ein Steuerſyſtem, in einzelnen Stellen wurden die Sänger geradezu erdrückt. Der Bene⸗ 
Einſchränkung der Bedürf- ficiantin wäre ein volleres Haus wohl zu wünſchen geweſen. 
D 


— Zu Gurske wurde heute am 1. Februar die Ankunft des neube⸗ 


War dieſer Redner rufenen Pfarrers der Thorniſchen Niederungs⸗Ortſchaften Herrn Ma⸗ 
laute |xauhn erwartet, von Seiten der Gemeinde war ihm und ſeiner Gattin 


Mißbilligungsrufe unterbrochen worden, welche letztere offenbar von [ mit welcher er, wie wir hören, am 31. Januar getraut wurde — ein 


den in jedem Falle beim pro und contra jfaudalirenden 
rührten, ſo war der 


r f Polen her: feſtlicher Empfang bereitet. Sonntag, den 3. Februar wird Herr Pfr. 
Tumult bei dem zweien Redner um jo grö. M. durch Herrn Vürgermeifter Wiſſelinck, den Vertreter des Thorner 


ßer, als ſich diesmal Sozialdemokraten und Polen zu gemein. Magistrats als Patron der Kirche, feierlich in fein Pfarramt eingeführt 
ſchaftlichem Skandale verbanden. Dazu |trömten dem Saale im⸗ werden. 


mer neue Menſchenmaſſen zu, wie andere 
laſſen wollten, ſo daß auch 
mult ſich immer mehr zuſpitzte. 


ihn wieder ver⸗ 
hierdurch der 
Tiſche 


Herr Redakteur Simon ſuchte den Vorredner in einzelnen Pun 


— Am Montag, den 4. d. M. findet im Stadttheater eine polniſche 


Zur Dillettanten⸗Vorſtellung ſtatt. Gegeben werden zwei kleinere Luſtſpiele: 


krachten] Polowanie na meza (Die Jagd nach einem Manne) und Oryl (der 
Stühle zerbrachen, die Situatinn drohte gefährlich zu werden. Flößer) f 
t 


— Am 10. d. Mis. findet im Hildebrandtſchen Locale eine General⸗ 


ten zu widerlegen, beſtritt beſonders die Berechtigung einer Arbei⸗verſammlung der polniſchen Darlebnskaſſe eingetr. Genoſſenſchaft ftatt. 


terverfammiung, am Militäretat mäkeln zu wollen und ſchaffte 


— Eine gewiſſe Concordia Maliuska aus Sluzewo Poczalkowo wurde 


ſich damit nicht gerade die Sympathie der Verſammlung. Herr] geſtern Abend mit einem Bündel Militairmützen, ſowie einem vollſtän⸗ 
Schleſinger replicirte nunmehr und ging direct auf die Principien digen Unteroffizieranzuge auf der Straße betroffen, welche fie offenbar 


auf 


ſchloß mit 


es alle anderen bis 
den Arbeitern meinten und 


wie ſchlecht 


kraten mit einer 


der Socialdemokraten ein, ſuchte an Herrn Simon N en, geſtohlen hatte. Sie behauptete, dieſelben von einer Frau erhalten zu 
ozialdemo⸗ haben, ohne dieſe Ausſage beweiſen zu können. 


— Ein weldiebzahl, welcher in einem verſchloſſenen Speicher im De⸗ 


Apotheoſe der Sozialdemokratie. Nachdem ſich nun Herr Redak- eember v. J. ftattfand, ift nunmehr aufgeklärt worden. 


teur Wiener, den die Sozialdemokraten durch eine Unregelmäßig⸗ 
keit in der Berückſichtigung der Rednerliſte am liebſten überhaupt 
nicht mehr zu Worte kommen laſſen wollten, durch einen Ruf zur 
Geſchäftsordnung noch das Wort erobert hatte, konnte er dem 
ſozialdemokratiſchen Redner gerade noch Unwiſſenheit, Oberflächlich⸗ 
keit und Entſtellung der Thatſachen nachweiſen, worauf er zu dem 
eigentlichen Gegenſtaude ſeiner Rede übergeben wollte, als der 
Lärm fo entſetzlich wurde, daß die Verſammlung polizeilich geſchloſſen 
wurde. — Wir haben dieſem Berichte noch hinzuzufügen, daß die 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine das Eintreffen des Herrn Redac⸗ 
teur Bujarski aus Berlin zur Theilnahme an dieſer Verſammlung 
erwartet hatten. Derſelbe verſäumte jedoch in Frankfurt a. O. den 
Anſchluß an den nach hier abgehenden Zug und tra‘ jo erit nach 
Schluß der Volksverſammlung ein, nach welcher die Hirſch⸗Dun 
cker'ſchen Gewerkvereine noch eine Ausſcußſitzung hielten, in welcher 
Herr Bujarski einen Vortrag hielt, deſſen Thema im Weſentlichen 
eine Beleuchtung der ſocialdemokratiſchen und der antiſocialdemo⸗ 
kratiſchen Vereine war. 


Joc ales. 


Thorn, 1. Februar 1878. 

— Im Handwerkerverein hielt geftern zunächſt Herr Redacteur Hupfer 
ein Referat über die Heizkraft des Coaks, wonach dieſelbe eine größere, 
als die der Koblen bei gleichem Gewichtsquantum iſt. Cr beſprach als⸗ 
dann die Urſachen des großen Angebotes von Coaks in dieſem Jabre, 
welche in dem milden Winter und in den geringen Abſatzmitteln, welche 
einer Commune zu Gebote ſteben, zu ſuchen ſeien. In einer längeren 
Debatte, an welcher ſich die Herren Freudenreich, Przyrembel, Glücks⸗ 
mann und Landecker betheiligten, wurde darauf die vortheilhafteſte Art 
der Heizung mit dieſem Material erörtert. Herr Hupfer tbeilte hierauf 
in Auszügen einen Vortrag des Redacteur Lammers mit, welcher in dem 
Vereinsblatte: „Der Bildungsverein“ abgedruckt iſt und die Aufgabe 
der Volksfeſte und Volksluſtbarkeiten erörtert. Daran anfnüsfend ftellte 
Herr Hupfer die Frage zur Debatte, ob es angezeigt ſei, den Lehrlingen 
der Fortbildungsſchule ein Vergnügen in dieſem Winter zu veranſtalten. 
Während einer ſehr langen Debatte machten ſich viele Stimmen dafür 
geltend. Eine Beſchlußfaſſung wurde der Gen. Verſ. vorbehalten. 


theilt werden. 


Kreiſe ſollen 1v Sachen zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 


Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über 
Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol-Kulm: 
Kahn bei Tag und Nacht. 


— Stadt-Theater. Geſtern gingen hier zum Beneftz für Frl. Mack⸗ 
lot Meyerbeer's Hugenotten mit einem Erfolge in Scene, der mit Recht 
ein durchſchlagender genannt werden darf und ebenſo wie die vorange⸗ 


den traditionellen Ruf der Poſener Opern-Geſellſchaft zur verdienten 
Anerkennung bringt. Seitdem es der einſichtsvollen Leitung des Herren 
Orcheſter-Dirigenten gelungen iſt, durch fleißiges Studium die Leiſtun⸗ 
gen unſerer Kapelle auf denjenigen Standpunkt zu erheben, welcher ein 
correctes Ineinandergreifen der inſtrumentalen mit den vokalen Kräften 
allein ermöglicht. Die Leiſtungen der einzelnen Darſteller in Spiel und 
Geſang waren im Ganzen durchaus lobenswerth. Die Rolle des Raoul 
v. Naneis fand, was zunächſt das Spiel betrifft, in Herrn Moran einen 
würdigen Vertreter. In geſanglicher Beziehung iſt bei der Romanze des 
1. Actes zu bemerken, daß der direkte unvermittelte Uebergang in's 
Falſetto ſelten gelingt — es gehört weſentlich zur Kunſt eines Sängers, 
den Unterſchied zwiſchen Bruſt⸗ und Kopfſtimme, ſowie den Uebergang 
von der einen zur andern ſo unmerklich als möglich zu machen. Im 
Duett des 4. Actes ſtand dagegen Spiel wie Geſang auf gleicher Höhe 
dramatiſcher Wirkung. Die Valentine des Frl. Macklot zeigte wiederum 
die reiche Begabung der Sängerin — ſowohl in dem oben genannten 
Duett mit Raoul als namentlich im Duett des 3. Acts mit Marcel tra⸗ 
ten Kraft und Friſche der Stimme wie dramatiſche Lebendigkeit des 
Spiels gleich wirkungsvoll hervor. Die Margarethe des Frl. Brünning 
zeigte uns eine vortrefflich geſchickte Coloratur-Sängerin. — Die Stimme 
in der Mittellage nicht immer frei von Tremoliren, bekundet in den 
bohen Lagen eine nicht geringe Kraft und Ausgiebigkeit ihrer Mittel 
Das Spiel war, iſt dem Charakter der Rolle nach ein zu erregtes. 
Warmes Lob gebührt der vom Publikum leider zu wenig verſtandenen 
Leiſtung des Frl. Wulzo als Urban in der schwierigen Pagenrolle des 1. Aktes 
Decenz des Spiels, tadelloſe Stimme, Sicherbeit der Intonation 
und jenes weiſe nicht ganz moderne Maaßhalten mit dem Gebrauch der 
Stimmmittel preiſen dieſe Dame vor allen anderen und ſtellen ihr 
das Prognoſtikon einer muſikaliſchen Zukunft. 

Von den übrigen Darſtellern trat noch beſonders hervor der Mar⸗ 
cel des Herrn Dabſe; beſitzt ſein Baß auch keine ausgiebige Tiefe, 
fo weiß doch Herr rDabfe ſehr paſſend mit der Stimme umzuge⸗ 
hen. Im Duett des III Concert Valentine ſteigerten ſich Spiel und Ge⸗ 
fang zu einer Wirkung, welche den Glanzpunkt der ganzen Oper bil⸗ 
dete. Beſriedigend war der Nevers des Herrn Grebe, ſehr zu loben der 
Saint Bris des Hrn. Maſtroff. Die Enſemble⸗Sätze bekundeten ein fleißi- 
ges Einſtudiren, namentlich traten hervor das Terzett und Vocal⸗Quar⸗ 


— Im Haudwerkerverein findet morgen Abend die Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. Außerdem werden 
muſicaliſche und declamatoriſche Vorträge gehalten werden. Der Vor⸗ 
ſtand erſucht um recht rege Betheiligung mit dem Bemerken, daß auch 
Mitglieder willkommen ſind, welche nicht an dem Abendeſſen theilnehmen 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 1. Februar. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter Froſt. Verkäufer wollten ſich den gedrückten Preiſen nicht fü⸗ 


gen und war der Umſatz ſehr gering. 


Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen — 
Roggen 121 pfd. voll. 127 ½ Ax. 
Hafer 107 Ax. 
Crbſen weiße Koch 132 KA. 
Rübſen ruſſiſcher 267 A. 
Buchweizen 88 Ar. 
Lupine naſſ. 50 Ax. 

do. mittel Qualität S6 Ax. 
Berlia, den 31 Januar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NO. Barometer 28,1. Thermometer früh —— 1 Grad. 
Witterung: bedeckt. 

Beeinflußt durch die politiſchen Nachrichten, eröffnete der heutige 
Getreidemarkt für den Terminverkehr bei feſter Stimmung mit etwas 
beſſeren Preiſen, welche letztere im Laufe des beſchränkten Geſchäfts die 
erlangte Beſſerung jedoch nicht voll behaupten konnten. Von effektiver 
Waare blieben Weizen und Roggen feſt, während Hafer ſich nur ſchwach 
im Preiſe behauptete. 

Rüböl batte geringen Verkehr zu eber etwas beſſeren Preiſen. 

Spiritus, anfänglich feſt und etwas beſſer bezahlt, war ſchließlich 
wieder überwiegend zu den ungefähr geſtrigen Preiſen angeboten. Gel. 
20,000 Ltr. 

Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 135 —150 Ax pr. 10 0 Kilo nach Qualit. gefordert. 
Ruſſ. 135 —138 Ax ab Bahn bez., inländ. 141 148 Ax ab Bahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 152-157 Ax nach Qualität gefordert. 
— Gerſte loco 120-195 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 


— Choruer Credit-Geſellſchaft G. Prowe u. Co. Wie wir vernehmen, 85 f 2 
hat der Aufſichtsrath die General⸗Verſamm lung dieſer Geſellſchaft auf 3 7 75 BE af l e ; 1 


g ee ar 1 
den 21. Februar anberaumt; es wird eine Divendende von 9¼ % ver- A bez. Schleſ. 125—142 Ar bez. Böhm. 125140 Ar ab Babn 


bez. — Erbſen. Kochwaare 150—195 K per 1000 Kilo, Futterwaare 


— Der Sejtchsrath unſeres Regierungs⸗Bezirts hat beut die erſte 135147 „Ag per 1000 Kilo bez. — Mebl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 
Sitzung in dieſem Jabre in Marienwerder. Allein aus unſrem Kreiſe _ 27,00 Ar bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 —25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 


0: 22,50 — 20,50 Ax bez. Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ax bez. — Oelſaa⸗ 


— Cralect über die weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und] ten. Raps 310-330 4 bez., Rübſen 310325 A per 1000 Kilo bez. 
die) — Rüböl loco 70,5 Ax bez. Leinöl loco 64 Ag bez. — Petroleum > 
per loco incl. Faß 24,5 Ag bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,8—7 4 


bezahlt. 


— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 bz. — Sovereigns 20,34 


bz. — 20 Fres. 
Stück 16,18 B. — Dollars 4,185 3 v 


G. — Imperial p. 500 Gr. 1392,75 


gangenen Vorſtellungen von derjenigen des Fra Diavolo an gerechnet, 63. — Franz. Bankn. 81,05 bz. — Oeſterr. Silberg. 175,75 bzG. 


Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 1 Februar. 1878 
Fonds . Schluss schwächer. 
us, e er ren 222 — 251219 —60 


31.11.78 


Warschuu 8 Tage. Fe 222 219—60 
voln. Pfandbr. 5% . s 4 67—30 66-70 
voln. Li iui-lationsbti nf... 59 50] 58--80 
Westpreuss. Pfandbrieſe. 94 —70| 95 —40 
Wesipreus, ds. 4½% > 2 20200 101—10|100—90 
’ggener do. neue 4% 2000. 00. 9—50| 94—50 


Jestr Banknoten 17110171 
Yissonto Command, Anth . » . . ..121—10]1119-—60 
Weizen, gelber: 


Ai, sn 

ee. ˙ oa en SEE 
Roggen 

e 3 „ ra RER 142 

ebruar a 142 500142 —50 

April-Mai. . AT 5 143 14310 

Mai-Juni EEE x 142 142 —50 
Rüböl. 

ee Te 70-20 70-50 

Mai-Juui ; u 70 70 
iritus. 

Io 25 2 5. 4970 4970 

ebruar PT Ko, 49-50 

AprileMai = ee rn > 0 20,6110] 60-80 
Wechseldiskonti oo 4% 
Lombardzinsfuss a 5% 


—— — —ä— — — . 
Thorn, den 1. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß — Zoll. 


. 
gen, und das 


“u 


2 


r 


In ſerate. 


Nach zehntätigem ſchwerem Lei⸗ 
den entſch ief heute Morgen 2 Uhr 
ſanftunſeregeliebte Mutter, Schwie- 
germutter, Großmutter und Ur- 
großmutter, die verwittwete Frau 

Anna Wohlgemuth, 
geb. Mielke. 
in ihrem 80. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 1. Februar 1878. 
die Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Sonn— 
tag den 3. Februar Nachmittags 


2 Uhr vom Trauerhauſe aus, 


Tuchmacherſtr. Nr. 178, ſtatt. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 
Thorn, den 14. Januar 1878. 
Von den zum Zwecke des Chauſſee— 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 23. Juni 1854 aus⸗ 
gegebenen Obligationen des hieſigen 


ars 
Eishah Botaniſcher 
Garten. 
Sonnabend und Sonntag 
große Illumination. 
Für Erwachſene 15 Pf, Schüler 10 Pf. 
A. Barrein 


Handwerker⸗Vetein. 
Sonnabend, den 2. Februar Abends 
8 Uhr findet im Hildedrandt'ſchen Lo- 
kale zur Feier des Stiftungsfeſtes ein 


gemeinſchaftliches Abendbrot 


tat, wozu die Muglieder hierdurch er— 
gebenſt eingeladen werden. 

Preis des Couverts 125 M. Die 
Liſte liegt bis Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr bei Herrn Hildebrandt aus. 
Der Vorſtand. 


Rrieger Verein. 


Sonntag, den 5 d. Mts Vormit⸗ 


Kreiſes find am 7. Januar d. J. Bes tags 11 Uhr Appell im Hildebrandt’ 
hufs der Amortiſation ausgelooſt wor- ichen Lokal. 


en: 

Aprozentige Anleihe I. Emiſſion vom 

1. Oktober 1854. 

a 500 rth. Lit: A. Nro. 15, 

à 200 rth. Lit: B. Nro. 4, 
69, 76, 

a 100 rth. Lit: C. Nro. 46, 54, 70, 
71, 98, 147, 159, 

a 50 rıb. Lit: D Nro 32, 54, 131, 
191, 210, 211. 


17, 28 


Thorn, den 1. Februar 1878. 
Krüger 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Freitag, den 1. Februar und die folgen⸗ 
genden Abende 
Erſtes Auftreten der Ber⸗ 


liner Damen-Geſellſchaft 


Nähere 


ne 


n 


Hävre 


15) 


Zeug Hamburg » We 


ch verſchied. Häfen Weſtindiens u der Weſtküſte Amerikas 
Rhenania, 22 Februar 


Hävre anlaufend, na 
Allemannia 8. Februar. 


Einem hochgerhrien Bublitum von 
die ganz ergebene Mittbeilung, daß 


Breiteſtraße 1— 3 bei JFrau Klebs 
eine Annahmeſtelle zum Färben 
für alte und getragene Kleidungsſtücke errichtet habe, und 
bei prompteſter Bedienung die beſte Ausführung meiner Arbeiten 
zuſichere, bitte ich mein Unternehmen gütiaft unterſtützen zu wollen. 


Schön⸗ 


Fritz Kühne. 


horn und Umgegend hiermit 
ich hierorts 


indem ich 


Mit Hochachtung ergebenſt 


und Seidenfäeberei in Dt Eylau. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


aulaufend, vermi 
Lessing 6. Februar. 
Herder 13. Februar. 


Hamburg m New-Y 


ttelſt der großen deutſchen Poſt⸗Damp'ſchiffe: 
Wieland 20 Februar. 


Suevia 


Gellert 6 März. 


27. Februar. Frisia 13. März. 


und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


und weiter regelmäßig am 


ſowie in Thorn der conceſſionirte Anent J. 8 Caro. 


ſtindien, 


Vandalia 8 Matz 
S. und 22. jeden Monats. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtiate 


Kiſſners Reſtauration K ungust Bolten, Wm. Millers Nachfg. 


in HAMBURG. 
Admiralitätſtraße Nr. 33/34 (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


ung von Gicht und Rheumatismus. 


orf 


im Coſtüm. 
Anfang 7 Uhr Abends 
Es ladet ergebenſt ein 


Die Direktion. 


Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chronisch bestehen, für 
immer zu beseitigen. 

Dass diese Kurmethode mit den gerade auf diesem Ge- 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 

emein hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- 
ndung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
bereits I Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 
Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind. An- 
dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten. Dies nur wenige Beispiele von der 
erstaunlichen He. Ikraft dieser Mittel. Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Be- 
eleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen. 
Als ganz besonders empfehlenswerth haben sich die Hombarger’schen Mittel ge- 
gen Kopfgieht und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichzeitig bietet 
ie Kur die Annehmlichkeit, ass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach und 
weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht, — Hilfesuchende bitte ich we- 
niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden das Augenmerk zu 
richten, als mir vielmehr Näheres über die krankhaft affieirten Körpertheile mit- 
zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin 
ich gern erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 
lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbeden- 
tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegeu. 
S. Homburger, Holzgraben, in Frankfurt a. MI. 


& 25 ib. Lit: E. Nro. 20, 115, 130, 
222, 322, 400 
Den Inhabern vorgedachter Obliga 
tionen werden die betreffenden Kapita— 
lien hierdurch mit der Aufforderung ge 
kündigt, die Beträge gegen Einreichung 
der Obligationen vom 1. Juli d. J. 
ab bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier: 
ſelbſt in Empfang zu nehmen. Die Ver— 
zinſung der ausgelooſten Obligationen 
hort mit dem 1. Juli d. J. auf, 
Gleichzeitig werden die Inhaber der 
nachſtebend bezeichneten bereiis in den 
Jahren 1865 bis 1876 ausgelooſten ins 
deß nicht zur Auszahlung präfentirter 
Obligationen 
Aprozentiger Anleihe I Emiſſion von 
1. Oktober 1854. 
a 500 rth. Lit: A. Nro. 12. 
à 50 rth. Lit. D. Nro. 152, 159, 182, 
a 25 rth. Lit. E. Nro. 132, 133, 221, 
257, 
wiederholt aufgefordert, dieſe Obli.atio> 
nen vebſt den Zinsſcheinen nunmehr 
ſchleunigſt behufs Rückzahlung des Be 
trages bei der Kreis Kommunal⸗Kaſſe 
hierſelbſt einzureichen. 


Der Kreisausſchuß. 
wird hiermit zur Kenutniß der Stadt⸗ 
bewohner gebracht. 
Thorn, den 25. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Bomdampfı@iffahrt 


von 5 nac 


BREMEN > AMERIKA, 


ü 
nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: 
jeden Sonnatag. jeden zweiten Mittwoch. | einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa, und Amerika ſind 
bevollmächtigt i 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


LEin seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer⸗ 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
populär⸗mediciniſche Werk: „Dr. Alrh's 
Naturheilmethode“ erſchien in 


„ Einhundertster Auflage b 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich illaftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend 50 
Durchſicht empfohlen werden. e 
darin abgedruckten Original⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
| wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 


Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“, Original- 
usgabe von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Von Richter's Verlags-Auſtalt in Leipzig wird auf 
Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann gra- 


2 tis und franeo zur Einſicht zugeſandt. 


Obiges Buch iſt vorräthig in 
Buchhandlung von Waller Lambeck 
1 * 244 iſt die Parterre-Woh⸗ 
nung und Copernicusſtr. 209 ſind 
zwei kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Sztuczko. 


Abonnemenls⸗Einladung auf die 


Deut ſche Hausfrauen-Zeitung. 


Wöchentlich 1 Nummer in gr. 40. Preis viertelſäbrlich I Makk. 
Bei directer Zuſendung unter Kreuzband 1 Mark 30 Pf.. 


Organ des Berliner u. ſämmtlicher auswärtigen 
Hausfrauen-⸗Vereine. 
V. Jahrgang 1878. 
Herausgegeben von Frau Lina Worgenſtern. 


Mobe Nummern auf Verlangen gratis und tlanco. 


Die Expedition: Die Redaction: 
Wolf Peiſer Worlag, Lina Morzg enſtern, 
Berlin S., Brandenburgſtr. 11. Berlin SW., Beuthſtr. 6. III 

Abonnements für Thorn und Umgegend erbittet die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Dereitung von Seife im Haufe 


concentrirten trockenen Lauge 


in Kugelform, ca. 1 Pfund Ichwer. 
Detailpreis 1 , 50 4ü pr. Kugel. 
Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an— 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Veikaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 


in Danzig bei Herrn J. G. Amort. 


Gegen Husten und Heiserkeit: 


Stollwerck sche Brusdtonbons m 50 3 pr. Packet. 
St Ilwerk sche Honigbonvons . 20 3 pr. Packet 
Stollwerck'sche Malzbonbons : .. a 


Stollwerck sche Gummibonbons ; so x pr. Packer 


käuflich in Thorn bei L. Dammann & Kordes, Friedrich Schulz, 
und Conditor R Tarrey. 
i i 1 


hin Elbing bei Herrn Joh. Entz. 
„ Magn. Bradike. , Pi 15 Rud. Sausse. 


Meyers Hand-Lexikon 


* * * 
3 - „ JG Bräutigam |, Emaus, Joh. Herder. 
s Pe ’ „ A. Fast. „ Marienburg, Peter Hamm. 
Zweite Auflage 1878 ri A „ _ W D.Löschmann.|, 2 „ Franz Orlowius. 
gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 8 2 „ Apoth 0 Michelsen. Marienwerder Julius Kuntze. 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage J. Mi * 5 1 H. C. Kuck 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- nn D „„ 1 Mlerau. „ Prauſt , „ C. Kucks, 
, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 5 “ „ Albert Neumann. |, Stutthof „ S. G. Hintz 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über ra, - „ J. G. von Steen |, Tiegenhof „ Adolph Classen. 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. „ Altfelde „ A F. Altmann. |, ne „ P. Froese. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. „ Dirſchau „ Joh. Enss. 


Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


möbl. Zimmer mit Alkoven billig zu 
vermiethen Neuſt. Markt 140, 2 
Treppen. 


ine Stube nebſt Kuche zu 8 

then Gerechteſtr. Nr. 123; zu er⸗ 

fragen daſelbſt bei Frau Kindermann F 

II Zimmer und Kabinet zu verm. [in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Näh. in der Exped. d. Ztg. Butterſtraße 95, 3 Tr. 


— — —Z — 
Verantwortlicher Redakteu Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 
— — 


(4) 

Gar mancher Menſch leidet beim 
Genuß von Kuchen on Magenbe⸗ 
ſchwerde. Es wird dies bedingt 
durch die Säurebildung der Hefe, 
die hinwegfällt, ſobald man 


Liebig'sches Backmehl 
anwendet, welches wie bekannt 
obne Hefezuſatz verbacken wird. 

Die Niederlage iſt bei Herrn 
Carl Spiller 

in Thorn 


Natives Auſtern 
pro Dutzend 1,75 P' 

A. Mazurkiewiez. 
Ein Wald, 
Handelshölzer, mit auch ohne Grund 
und Beden, Prov. Poſen, Preußen ob, 
Schleſien gelegen, w. z. kaufen geſuch “ 
Neff. woll. Offerte unter C. 21 in 
der Exped. der Oſtdeutſchen Preſſe 
Vromberg, niederlegen. 

Die ſo beliebten 
a ilch- u. Nogen-Heringe 
wie auch Iblen-⸗ und Sardellenheringe 
empfiehlt in feinſter Quali ät 
| II. Kaliski. Schubmacherſtr. 


— Er 200 1 


5 Aufl. Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten! + 


eu 

Humoristisch ! ! 

Vorräthig in 

allen Buchhandlungen 

Das Buch 

vom 
0 gesunden und 
8 kranken 5 
Herrn Meyer. 
Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 

Reclam u. A von M. Reymond. 

15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. l. 80. Eleg geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Frobeen & 

Cie., Bern. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


| lämmtlicher 
Zeitungen des Ins und Auslandes | 
Berlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck = 
paſſendſten 
Zeitungen und berechne! nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieten dir Proviſion bezieht. 
Inabeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welc es bei einer Auflage von 


64,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Sniertiond- 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expediſion dief. Bl übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Butean 


Für Slellungſuchende. 


Stellungen für Inſpekioren, Lage 
tiſten, Commis ꝛc. ꝛc., für Ockonomie- 
Inſpektoren, Rechaungskührer, Brenner, 
Förſter, Gärtner, per ſefort oder ſpä⸗ 
ter vermittelt. 


A. Stolzmann, 
Bala, Priegmmsaße 18 
Wohn. u. U kl. Siube Backer 214 bim. 
TDakobs-Vorſt. 27 find zum I. April 
— mehr Wobn. zu verm Reimann. 


Theater- Anzeige. 


Sonnabend, den 2. Februar kein Thea⸗ 


ter. 
Sonn ag, den 3. ebruar. „Die 
Jüdin. Große Oper in 5 Akten 


von Halevy 
Die Direktion. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 2. Februar 10% Uhr 
Morgens Predigt des Herrn Rabb. Dr. 

Oppenheim. 
— — P — —— — — 
Es predigen: 

Am 3. Februar. 
Dom IV. n. Epiphanias. 
In der altſtädt. evang. Kirche: 

Vormittags 9% Uhr: Herr Garniſonspfar⸗ 

rer Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrex Geffel. 
Freitag, den s. Februar: Herr Superin⸗ 

tendent Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Ubr: Herr Pfarr Schnibbe. 
Nachmittags fällt der Gottesdienst aus. 

— —— 


